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1. Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,
Vom 24. – 26 Oktober und vom 2. – 4 November 2011 fand im RPZ Tagungshaus ein Fortbildungsseminar für Religionslehrer/-innen zum Thema „Gottesvorstellungen im Islam und Christentum“ statt. Die Leitung lag bei mir und Dr. Dirk Kutting, der ein Workshop zu Trinität und Theodizee angeboten hat. Als Referent arbeitete Selcuk Dogruer mit. Er ist Beauftragter für den interreligiösen Dialog bei der (türkischen) DiTiB in Hessen. Sein Büro ist in der Münchener Straße und er ist einer der wenigen Hauptberuflichen dieser Islamischen Gemeinde. Es kommen dadurch vielfältige Aufgaben auf ihn zu, was die Überarbeitung seines Vortrags sehr lange herausgezögert hat. In dieser Dokumentation veröffentliche ich darum eine persönliche Mitschrift aus den beiden Vorträgen, die Herr Dogruer am 24. 10 und 2. 11. 2011 im RPZ-Schönberg hielt. Wir haben schon über meine Zusammenfassung gesprochen, offensichtliche Fehler einer Vorfassung habe ich korrigiert. Dieser Text bildet nun die Basis seiner Überarbeitung. Der Text, der hier vorliegt ist nicht von Herrn Dogruer autorisiert und teilweise noch nicht richtig!! Ich bitte darum diese nicht als Vorlage an Kolleg/-innen oder Schüler/-innen zu verteilen, nur als Gedächtnisstütze zu verwenden. Die Überarbeitung wird voraussichtlich im Schönberger Heft 3/12 (August 2012) erscheinen.
In dieser Dokumentation sind vor allem die Ergebnisse der Arbeit einiger Kleingruppen zusammengefasst, die dazu gedacht sind eigener Unterricht zu entwickeln.
Dazu wünsche ich viel Erfolg!
Harmjan Dam, 21. März 2012

===========================================================
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2. Nicht autorisierte Mitschrift des Vortrags von Selcuk Dogruer: Die Vorstellung von Allah im Islam
Notizen von Harmjan Dam aus den Vorträgen von Selcuk Dogruer am 24.10 und 2.11.2011 im RPZ-Schönberg. Nicht von Herrn Dogruer autorisiert und teilweise noch nicht richtig!! Eine Überarbeitung wird vorbereitet und voraussichtlich im Schönberger Heft 3/12 (August 2012) erscheinen.

1. Zwei Offenbarungszeiten

Um den Koran zu verstehen, muss man zwischen zwei Offenbarungszeiten unterscheiden und wissen, was eigentlich mit Offenbarung gemeint ist. 
Mohammed ist geboren im Jahr 571. Im Jahr 634 war er 63 Jahre alt, als er in Mekka starb. Über 23 Jahre wurde ihm der Koran vom Engel Gabriel offenbart. Die ersten 13 Jahre war er in Mekka und hier erhielt er vor allem Glaubensinhalte: Gott, Propheten, Engel, Transzendenz. Hier wurde die Basis für den wirklich transzendenten Monotheismus gelegt. Die darauf folgenden 10 Jahre war er in Medina und dort erhielt er vor allem Offenbarungen, die die religiöse Praxis und die Ethik betrafen: Gebet, Rituale, soziales Leben. In der zweiten Phase wurde vieles aktualisiert; die Muslime wurden in kleinen Schritten an die Gebote herangeführt. Anfänglich hieß es z.B. „Kommt nicht zum Gebet in die Gemeinschaft, wenn ihr betrunken seid.“ Später heißt es: „Nimm gar nichts zu dir, was dein Hirn trübt.“

Die ursprüngliche Offenbarung Allahs/Gottes geschah an Abraham. Er ist weder Jude, noch Christ, sondern hat den Glauben in sich selbst entdeckt. Er ist Hanif, das heißt, er hat zu seinem Ursprung, der seit der Schöpfung besteht, zurückgefunden. Mit dem Wissen und Glauben kehrte er zurück zu seinem Schöpfer. Sein Glaubenszeugnis ist darum nicht mehr in der unverfälschten Form vorhanden. Mohammed sagt in der Hadith (d.h. die prophetische Tradition, die als zweite Quelle hilft den Koran zu verstehen): „Ich wurde gesandt, um den guten Charakter zu perfektionieren.“ (Hadith Kap. 47). Mohammed sollte somit die Uroffenbarung reinigen von polytheistischen, jüdischen, christlichen und arabischen Elementen. Es sieht darum so aus, dass er daraus selektiv aufgegriffen hat, was als nicht-ursprünglich angesehen werden muss. Er musste die Bräuche überprüfen auf die Grundregel.
Es ist das gleiche Prinzip wie im ganzen Islam: Ich muss zurückkehren zu meiner Herkunft, zu Allah/Gott. Dieses Prinzip finden wir auch bei Avaroes, als er schreibt: „Aristoteles hat zum Ursprung und zum tiefsten Denken zurückgefunden.“ Selbstkenntnis und Gotteskenntnis liegen hier nah zusammen.
2. Ein transzendenter Gott

Um zu verstehen, wie im Islam Gott/Allah gedacht ist, müssen drei Begriffe unterschieden werden:

Uluhiya. Gott ist der EINE Gott. Sure 111: Gott ist der Einzige.
Er ist Absolut und absolut transzendent. Er ist unbeschränkt, unvergleichbar mit einem Geschöpf. Er ist der Allbarmherzige, der Allgerechte, der Allhörende, der Unendliche. Er ist zeitlos und ohne Ort und wird nicht vom Beschränkten eingeschränkt oder vom Materiellen berührt. Er zeugt nicht und hat nicht gezeugt, weil dies eine menschliche Handlung wäre. Sure 23,91 sagt: „Gott hat keinen Sohn“, weil es nichts in der Schöpfung geben kann, das ihm gleicht.
Gott ist weit erhoben über alles was wir uns vorstellen können. Er ist auch über all unseren Phantasien und Wünschen. Allah ist auch unabhängig von allen die ihn anbeten. Gleichzeitig wissen wir aus Sure 6,54, dass dies nicht zur Verzweiflung führen muss: „Gott ist voller Vergebung.“
In Sure 21,22 wird gesagt: „Allah ist die höchste Allmacht.“ Wenn es nicht den Einen Gott gäbe wäre der Kosmos Chaos. Seine Einheit hält den Kosmos zusammen. Seine Einheit ist die Perfektion. Gäbe es Götter außer Gott, so würde dies zu Chaos führen. Darum ist Gott EINS.
Eine wichtige Quelle ihn zu kennen ist die herabgesandte Schrift: der Koran. Der ist heilig.
Der Islam hat keine heiligen Orte oder andere heilige Gegenstände. Die Moschee ist nur ein Bethaus, kein heiliger Raum. Auch eine Kirche in der ein Kreuz hängt kann für einen Muslim zum Ort des Gebetes werden. Eine Kerze hat keine religiöse Bedeutung.

Rububiyya. Gott ist der Schöpfer, der Erzieher. Alles ist seine Schöpfung und hat darum einen Sinn, ein Ziel und eine perfekte Gestalt. Sure 2, 284 sagt: „Himmel und Erde, alles gehört Gott.“ Oder an anderer Stelle (Sure 40,64): „Gott hat die Erde, den Himmel und die Gestalt des Menschen geschaffen; Sie sind vollkommen und schön!“. Die Schöpfung ist eine schöne Gabe. Das Gute und die Kraft in der Schöpfung kommt von Gott. Sure 4,73 drückt das so aus: „Allah ist der Herr der Sonnenaufgänge, alles Leben wird täglich von ihm geschaffen.“
Wenn Gott alles geschaffen hat, muss er auch in uns sein. Darum hat jeder von der Natur her (potenzia) Religion und Glaube in sich. Jeder kann Gott finden, und hat die Kraft dazu in sich. Er braucht dazu nicht unbedingt den Koran. Durch die Rezitation des Korans kann man aber sicher sein, sich Gott anzunähern. Gott begegnet aber jedem nach seinen Möglichkeiten. Das kann durch das Denken, durch Sprache und Intellekt, aber auch durch das Gefühl sein. Insbesondere durch das fünfmal tägliche Gebet, durch die Niederwerfung vor seinem Schöpfer und in der Begegnung mit seinen Mitgeschöpfen kann der Muslim Gott begegnen.
Allah verzeiht und bestraft, aber er sieht auch die Absicht: „Er weiß was ihr kund tut und weiß was in euren Herzen ist.“ Darum ist der Mensch nur verantwortlich für seine Absichten. Jeder erntet nur, was er gesät hat. Nur unser Verstand unterscheidet zwischen Gut und Böse und benennt dies in Begrifflichkeiten. Wir wissen nicht, ob das richtig ist. Gott sieht unser Tun und wir tun es um die Barmherzigkeit Allahs zu gewinnen. Dennoch ist es Gott allein, der souverän über unsere Taten entscheidet. Der Muslim lebt darum zwischen Hoffnung und Ehrfurcht. Er respektiert (fürchtet) Allah und hofft auf seine Barmherzigkeit. Diese Spannung muss bleiben. Es gibt weder Erbsünde, noch Sicherheit oder Gewissheit.
Esma El husna: die schönsten (husna) namen (Esma) Gottes (El): die 99 Namen im Koran.
Ein wichtiger dieser 99 Namen Gottes ist „der Barmherzige“. Darum muss ein Muslim, auch wenn er weiß, dass Gott unendlich groß und mächtig ist, keine Angst haben. Sure 6,54 sagt, dass „Gott sich Barmherzigkeit vorgeschrieben hat“. Etwas von seiner Barmherzigkeit sehen wir in der Schöpfung. Sie gibt uns ein Vorgeschmack auf das Jenseits. Barmherzigkeit ist das Verschenken ohne eine Gegenleistung zu erwarten. Darum ist die Barmherzigkeit größer als die Liebe. Die Liebe braucht ein Gegenüber und erwartet Gegenliebe. Barmherzigkeit ist ein Opfer, ohne etwas zu verlangen. Mit Allahs Barmherzigkeit fängt jede Koranlesung an. Gott ist der Allerbarmer, „ha rachmia“ (vgl. hebräisch Rachma), buchstäblich die Gebärmutter. Auch die Schwangere opfert sich für ihr Kind.
3. Allah und das Leid

Wenn wir mit Leid, zum Beispiel durch Krieg oder Erdbeben konfrontiert werden, können wir an der Güte und Barmherzigkeit Gottes zweifeln. Ein Muslim weiß aber, dass Gott gerecht ist in seiner Barmherzigkeit. Er ist Menschen gegenüber keine Rechenschaft schuldig. Allah greift auch nicht zwischen Menschen ein. Der Mensch hat das Recht bekommen als wichtigstes Instrument zwischen Menschen Kompromisse zu schließen und Konflikte zu lösen. Dadurch kann auch Vergebung und Versöhnung entstehen.
Der Mensch ist Statthalter Gottes auf Erden, kein Ebenbild Gottes. Er hat aber von Gott als Geschöpf die Kraft bekommen um alles mit aller Kraft gegen das Böse zu kämpfen.
Im Leid bleiben dem Muslim die Hoffnung und das Jenseits. Im Jenseits wird der Mensch verstehen, was er jetzt noch nicht verstehen kann. Dieser Glaube (dieses Vertrauen) steht gegenüber der areligiösen Hoffnungslosigkeit und Selbstbezogenheit.
Wenn ein Jude oder Christ im Leid seine Verzweiflung vor Gott ausschreit und gegen die Sinnlosigkeit rebelliert, antwortet der Muslim, dass Gott alles weiß. Es gibt nur Sinnlosigkeit, die wir nicht verstehen. Mohammed stellte überdies fest: je religiöser der Mensch, desto mehr wird er geprüft. Genau das sehen wir bei den Propheten und bei Jesus.
Die Haltung eines Muslims ist, wie oben schon angedeutet, zwischen Hoffnung auf Gottes Güte einerseits und Ehrfurcht vor Gottes Allmacht andererseits.

4. Allah und Gewalt
Es ist dem Muslim erlaubt seinen Besitz, seine Nachkommen oder seine Religion zu verteidigen. Wer da getötet wird, wird zum Märtyrer und dem ist der Himmel sicher. Nur Salafisten, eine Strömung aus dem 19. Jahrhundert, meinen, dass auch das Sterben bei einem Angriff zur Märtyrerschaft führt. Aus diesen Kreisen kommen islamische Selbstmordattentäter. Sie werden in Deutschland vom Verfassungsschutz beobachtet. Allerdings sind dies nur 7 der 2900 Moscheen in Deutschland. Weil es im Islam kein autoritatives Lehramt gibt (wie der Papst im Katholizismus), können derartige Ideen nur mit Argumenten bekämpft werden. Pluralität ist aber ein Grundmerkmal des Islam und darf nicht ob der Meinung einiger Fundamentalisten geopfert werden.

5. Übereinstimmungen und Unterschiede zwischen der islamischen und christlichen Gottesvorstellung

Einer der größten Unterschiede ist, dass Christen glauben, dass Gott sich in seiner Schöpfung zeigen kann und insbesondere in Jesus Christus sichtbar geworden ist. Im Islam ist man tief davon überzeugt, dass kein Auge Gott sehen kann. Gerade um die Größe Gottes zu schützen kann er nicht teilbar sein. Dies macht für den Islam die Trinität Gottes unakzeptabel. Für Christen ist Gott aber auch EINS und sicher nicht drei. Er kommt uns nur auf drei Weisen nah: in der Gestalt unseres Ursprungs als Teil der Schöpfung, in unserer menschlichen Gestalt (Jesus) und im Geist, als Kraft unabhängig von Raum und Zeit. Hier spiegelt sich eher die muslimische Weise, wie Gott sich je nach Möglichkeit den Menschen offenbart.
Für den Muslim ist der Geist des Islams in den Koran abgesandt. Hier lautet die Gegenfrage: „Wie weiß ein Muslim sicher, dass der Koran Gottes Offenbarung ist?“ Braucht er auch dazu nicht die Bestätigung durch Gott selbst? Ein Christ würde dann sagen: dies bestätigt uns Gottes Geist.

3. Wo kommt das Thema Islam und islamische Gottesvorstellung im RU der Oberstufe vor?
Harmjan Dam
Das Verhältnis Islam – Christentum kommt in meinem Oberstufenunterricht an verschiedenen Punkten in der Oberstufe zurück:

E 1

	Datum
	Thema
	Blatt
	Religionsbuch Oberstufe Cornelsen 

	19. Jan 2011
	Modelle des Dialogs der Religionen
	13
	

	26. Jan.
	Fundamentalismus (Übergang zu E 2)
	
	S. 83


E 2

	
	
	
	

	26. Januar 2011
	Fundamentalismus. Sechs Biografien aus Islam und Christentum

Ängste und Hoffnungen. 
	E 1-

14
	

	2. Februar 2011
	Was ist christlicher Fundamentalismus?

Fundamentalistischer Umgang mit der Bibel (Dr. Laura) Kriterien für einen nicht-fundamentalistischen Umgang mit der Bibel.
	E 2-1


	S. 118


	21.5

2011
	Jona Auftrag fertig

Bibel, Kor´an, Veden; Warum sind diese Bücher heilig? M 29
	
	S. 131

	25.5
	Besprechen Jona-Auftrag  / / - Notenbesprechung (individuell)
	
	

	1.6 


	Vergleich Jona in Bibel und Kor´an

Vergleich Abraham in Bibel und Kor´an 
	10
	

	8.6
	Bibel & Kor´an, kann man das vergleichen?
	11
	S. 128 – 130

	15.6
	Moschee besuch (Münchener Straße Frankfurt)
	
	


Q 1

	31. 8
	(Erinnerung: Zwei Quellen Theorie). Wie fängt die Geschichte von Jesus an? Vergleich Evangelien-Anfänge. Wieso kann Jesus als Baby schon so viel Bedeutung haben? Warum ist Maria noch Jungfrau?
	3
	(113 – 115)

	7. - 9. 9.
	(Studienfahrt Kloster Marienstatt)
	
	

	14. 9
	Vgl. Jesus und Weihnachtsgeschichte in Koran. Jesu Geburtsdatum und Geburtsort. 
	4 

5
	185 – 190


Und dann natürlich ausführlich in Q 3: siehe nächste Seite

4. Wie könnte ein Kursablauf von Q 3 „Nach Gott fragen“ aussehen?
Harmjan Dam
Verbindliche Unterrichtsinhalte und Kompetenzen (Einführungserlass 2013)

Biblischer Gottesglaube

· Die Prüflinge können die vielfältige Weise, wie in der Bibel über Gott geredet wird (u. A. JHWH, Schöpfer, Vater, Christus, Geist, Liebe, Befreier) reflektieren. Sie können diese Vorstellungen, im Bewusstsein dessen, dass sie die Wirklichkeit Gottes nicht erfassen können, mit dem heutigen Reden von Gott in Beziehung setzen.

Gott des Christentums und Gottesvorstellungen in den Religionen

· Die Prüflinge können das christliche Fragen nach Gott mit existentiellen Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens in Beziehung setzen.
Die Prüflinge können die theologische Denkfigur des christlichen Monotheismus – Vater, Sohn und Heiliger Geist – beschreiben und jedenfalls mit dem islamischen Gottesverständnis vergleichen. Sie können daraus Folgerungen für den respektvollen Umgang mit Andersgläubigen ziehen.

Religionskritik und Theodizeefrage

· Die Prüflinge können sich urteilend mit religionskritischen Positionen – wenigstens mit Feuerbach und Marx – auseinandersetzen. 
Die Schülerinnen und Schüler können die Theodizee-Frage und die Erfahrung der Abwesenheit Gottes als Krise des Glaubens interpretieren und unterschiedliche theologische Antwortversuche vergleichen.

Curriculum 2012 (Mit Schülerfragen aus 2009)
	Datum
	Thema
	Buch 
	Blatt

	1 - 2 
	- Meine Gottesvorstellung (Abstrakte Kunstkarten; „Gott ist (wie) …  „)

- Gottesglauben in internationalem Vergleich (Statistik)
	134-135

146
	Blatt 1

	3 - 4


	Auftrag: Meine eigene Gottesvorstellung

Gottesvorstellungen entwickeln sich (Erikson /Stufen James W. Fowler)
	136-137
	Blatt 1

Blatt 2

	5 - 6.


	Gottesbeweise (Thomas von Aquin / Anselm von Canterbury)

Wieso gibt es Atheisten? Kann man Gott in ein generelles, für alle ansprechendes Bild fassen?
	147-149
	Blatt 3 

	7 - 8.
	Religionskritik - 1 (Feuerbach, Marx)

Wieso ist Gott nicht für alle gleich erfahrbar? Können Menschen auf der Frage nach Gott Antworten geben? Wieso glauben so viele an etwas, das es nicht gibt? Brauchen wir Gott? Wie wäre die Welt ohne Gott? Sollte man an die Illusion festhalten?
	141–145
	Blatt 4 4B, 4C,

	9 - 10
	Religionskritik - 2 (Freud) 

Beginn mit Biblische Gottesvorstellungen.
	141-145

235
	Blatt 5

Blatt 6

	11 -12
	Biblische Gottesvorstellungen. (siehe oben bei Kompetenzen!)

Ist „Gott“ Name oder Beschreibung? Wer ist Gott? Ist Gott „im Himmel“? Was heißt das dann? Muss man die grausamen Gottesbilder in der Bibel glauben? Muss Gott Angst auslösen?
	153-154

156-158
	

	Ende Sept
	Griechenlandfahrt
	
	

	
	Herbstferien
	
	

	13 -14
	Theodizeefrage-1 (Frage und Antwortversuche)

Wieso lässt Gott Katastrophen zu? Was will er damit sagen? Viele Menschen verzweifeln am Leiden an dadurch an Gottes Existenz.
	162-168
	Blatt 7

(Sarah)

	15 - 16
	Theodizeefrage-2 (Antwortversuche; Zusammenhang mit Gottesbild)
Wie steht es mit der Macht Gottes? Wieso lässt er Schlimmes zu?
	162-168
	Blatt 8



	17 - 18
	Struktur des religiösen Urteils: Paul-Dilemma und Modell Fritz Oser

Warum sind wir Gott nicht egal, nach allem was Menschen verbrochen haben?
	152


	Blatt 9



	19 - 20
	Trinität. Wie kann ich mir den dreieinigen Gott des Christentums vorstellen?

Kann Gott greifbarer werden? Was ist Dreieinigkeit? Was war das Gottesbild der ersten Christen?
	159-160


	Blatt 10

	21 -22
	Klausur Blatt 1 – 10 und die angegebenen Buchseiten
	
	

	23 - 24
	Besprechen Klausur / Restfragen / Besprechen Abiturvorhaben


	
	

	Anfang Januar

25 - 26
	Fertig: Auftrag eigene Gottesvorstellung

Gottesvorstellung im Islam-1 (Film) 

Wenn Gott EIN ist, warum gibt es dann so viele verschiedenen Gottesbilder in den Religionen. Warum verursachen die Unterschiede sogar Kriege?
	169-174
	Blatt 11

	27 - 28
	Gottesvorstellung im Islam-2 
	
	Blatt 12

	29 - 30
	Dialog der Religionen. Positioneller Pluralismus
	
	Blatt 13


5. Zwei Doppelstunden: Was Muslime und Christen bekennen;
    Jesus Christus im Islam
Friederike Bandur, Kira Breil, Sabine Bohnhoff, Felicitas Liebenau, Monika Meusling, Hans-Günther Oelkers, , Dorothee Rapp, Anuschka Rauchfuß, Annette Schmidt, Dagmar Wagner, Martin Wieschemann

Grundsätzliche Überlegungen:

1. An welcher Stelle in der Kursplanung kann das islam. Gottesbild sinnvollerweise eingeplant werden? - Eine Behandlung im Zusammenhang mit der Trinität als Kennzeichen des christlichen Gottesbildes bietet sich an. Das heißt, das apostolische Glaubensbekenntnis muss zuvor behandelt worden sein und kann als bekannt vorausgesetzt werden.


2. In welchen der vorliegenden Unterrichtsmaterialien finden sich verwendbare Texte/ Materialien? - Religionsbuch Oberstufe, 
- Trutwin: Neues Forum Religion, Gott
- Religion betrifft uns 6/2009, Dialog mit dem Islam
- Akzente Religion, Spuren Gottes (viele Texte!)
- Christsein angesichts des Islam, Ein Glaubenskurs (EMW)
- Perspektiven Religion, V&R

Doppelstunde 1: Was Christen und Moslems bekennen

1. Am Anfang der 1. Doppelstunde müsste das Vorwissen der SuS zum Islam (re)aktiviert werden. Thema ist in der Mittelstufe behandelt worden, gegenwärtiger Kenntnisstand aber unklar.
Empfehlenswert zur Wiederholung: Filmsequenz zum Gottesbild aus Film PLANET SCHULE, Die 5 Säulen des Islam (H.G. Oelkers)

2. Textvergleich:
Shahada (1. Säule des Islam) und Suren 1 und 112 einerseits mit dem Apostolischen Glaubensbekenntnis andererseits

Methodische Vorgehensweise:

· Zunächst islam. Texte vorlegen und SuS die zentralen Aussagen über Gott herausarbeiten lassen. Einige Gemeinsamkeiten mit dem christlichen Gottesbild werden deutlich:
Gott ist barmherzig, gütig, hilft den Menschen und leitet sie, ist gnädig und unvergleichlich, zugleich König und „Richter“.
· Dann als christlichen „Gegentext“ das christliche Glaubensbekenntnis von den SuS rekonstruieren lassen und den Text erneut betrachten

(Zusatzoption für Lk oder besonders ambitionierte Lehrkräfte: Hinzuziehen des Nicänums „Wahrer Gott vom wahren Gott, gezeugt, nicht geschaffen“)

Textvergleich: Als entscheidender Unterschied wird die Trinität im christlichen Glauben gegenüber der konsequenten Unität im Islam erkannt, der v. a. in der unterschiedlichen Bedeutung von Jesus Christus deutlich wird.
- Abschluss der Doppelstunde: entweder „Rundfunkansprache zu Trinität/Trinitatis“ (Härle) oder Text von Graham Greene „Wie einiges Licht auf die heilige Dreifaltigkeit fiel“ (Schönberger Hefte 2/07)
Doppelstunde 2: Jesus im Islam

1. Der Vergleich der Gottesbilder sollte zum Ergebnis führen, dass es über die Gemeinsamkeiten hinaus echte Unterschiede gibt: Die Vorstellung vom leidenden/ mitleidenden/ ohnmächtigen Gott, wie sie im Kreuzesgeschehen zum Ausdruck kommt, kennt der Islam nicht. Ebenso fehlt das Bild des nahen Gottes, der in Jesus Mensch geworden ist. Dies führt zur Frage nach der Bedeutung Jesu im Islam. Verschiedene Koranausschnitte sollen zusammengestellt und daraus das Jesusbild im Islam ermittelt werden.

2. Als Ergebnissicherung eignet sich der zusammenfassende Text in:. Haus des Islam (Calwer), S. 68

3. Abschluss: Suche nach einem  Gebet, das Christen und Muslime gemeinsam sprechen können. 
- mögliche Frage: Könnten Muslime das Vaterunser mitsprechen? 
- außerdem: 99 Namen Gottes (z. B.: Kliemann/Reinert, Gott, Schülerheft, S. 17) am Ende der Unterrichtseinheit vorgeben als Verdeutlichung des Verbindenden. 


- Alternative Aufgabenstellung: Verfassen eines Artikels
Das Verhältnis in der Gemeinde zwischen Muslimen und Christen ist angespannt. Für eine islamisch-christliche Dialoggemeinschaft soll im regelmäßig erscheinenden Ortsblättchen eine Information der Bürger über wichtige Fragen erfolgen. Der erste Artikel dieses Blättchens beschäftigt sich mit dem Bild von Gott und Jesus in beiden Religionen.

Streitfrage: Soll im Unterricht die Frage gestellt werden: Glauben Christen und Moslems an denselben Gott?

Diese Frage kann nicht verneint werden, um einen respektvollen Umgang mit der anderen Religion nich zu gefährden. Hilfreich könnte das Bild von einer Mutter sein, die von ihren beiden Kindern auch durchaus unterschiedlich gesehen werden kann, dennoch aber ein- und dieselbe ist.

Zusätzliche Materialhinweise: 

Miteinander Reden, V&R, S. 83: Warum 99 Namen Gottes?

Kliemann/Reinert, Gott, Materialienheft: M14 – M21

Religion betrifft uns, 5/93, S. 29, Text „Das Kreuz trennt“

Religion betrifft uns 6/09, S. 20, Text „Jesus und das Kreuz im Islam“

Text Härle, „Rundfunkansprache zu Trinität/Trinitatis“ (liegt uns als Kopie vor)

Text Graham Greene „Wie einiges Licht auf die heilige Dreifaltigkeit fiel“ (Schönberger Hefte 2/07

Doppelstunde 1: Was Muslime und Christen bekennen

	Phase
	Inhalt
	Materialien

	Einstieg
	Reaktivierung des Vorwissens
	ggf. Filmausschnitt

www.planet-schule.de
(7 min)

Oder „Schneeballgespräch“ der SuS

	Erarbeitung 1
	Erarbeitung von Grundzügen des islamischen Gottesbildes


	Texte: 
Shahada, Suren 1 und 112



	Erarbeitung 2
	Vergleich mit dem Apostolicum
	Apostolicum (Text ggf. nicht sofort „fertig“ präsentieren, sondern von den SuS rekonstruieren lassen)

	Ergebnissicherung
	Es gibt einige Gemeinsamkeiten im Gottesbild: Gott ist barmherzig, gütig, hilft den Menschen und leitet sie, ist gnädig und unvergleichlich, zugleich König und „Richter“

Der grundsätzliche Unterschied besteht in der Trinität des christlichen Gottesbildes, der die konsequente Unität auf islamischer Seite gegenübersteht.

Hier weist Harmjan Dam darauf hin, dass der Unterschied weniger in der Gegenüberstellung Trinität vs. Unität als in der unterschiedlichen AUSDRUCKSWEISE DER UNITÄT besteht.
	Folie oder TA

	Individualisierung: Zuspitzung auf die persönliche Einschätzung der SuS
	Erfragen der persönlichen Einschätzung der Schüler: Was ist gewichtiger, Gemeinsamkeiten oder Unterschiede?
	Positionierung der SuS an einer JA/NEIN-Linie

Hier gibt H. Dam zu bedenken, dass eine Positionierung von den SuS evtl. zuviel verlangt sei. Man sollte also die Vorläufigkeit bzw. Unverbindlichkeit der Positionierung betonen oder in einer besonders ernsthaften Gruppe. evtl. ganz darauf verzichten und lediglich ein Gespräch zur gestellten Frage führen


Doppelstunde 2: Jesus Christus im Islam 

	Phase
	Inhalt
	Materialien

	Einstieg
	Hinführung zum unterschiedlichen Blick auf Jesus als strittiger Punkt zwischen beiden Religionen
	Kurztext „Gott nix Papa, Gott nix Mama …“ (Skript H. Dam, Blatt 19)

Text vorlesen

	Erarbeitung
	Erarbeitungen von Gemeinsamkeiten und Unterschieden im Jesusbild

Gemeinsamkeiten: jungfräuliche Geburt, Wundertaten, vorbildlicher Mensch, Prophet/Gesandter zum Volk Israel, Lehrer der Tora

Unterschiede im Koran: Jesus ausdrücklich nicht Sohn Gottes, außerdem Bestreitung der Kreuzigung im Koran, damit keine Auferweckung, sondern „Erhöhung“
	Textblatt „Jesus im Koran“, Erarbeitung in Gruppen 



	Ergebnissicherung
	
	TA oder Folie

	Zusammenschau der Perspektiven
	Suche nach einem Gebet, das von Christen und Muslimen gemeinsam gebetet werden kann

Ggf. Impuls: Könnten Muslime das Vaterunser mitbeten?

Kreative Aufgabe: Formulieren eines eigenen Gebets, das gemeinsam gesprochen werden könnte.
	Text: 99 Namen Gottes,

Bibeln

Hier verweist H. Dam auf den Unterschied zwischen „zusammen beten“ und „gemeinsam beten“ hin::Letzteres wird offiziell abgelehnt. Die Aufgabenstellung hält er jedoch für sinnvoll. Auch die Muslime kennen das persönliche Gebet. Die erstellten Gebetstexte könnten eine gute Grundlage für ein Gespräch mit Muslimen z. B. beim Moscheebesuch sein.


6. Kursplanung „Nach Gott fragen“ (Q3)
Christina Bartsch, Sigrid Kaiser, Claudia Nill, Christoph Trümner, Stephanie Rohm, Bernd Simon, Elke Schwennesen, Katja Dörge, Thomas Götz, Heidrum Brücher-Groß
1. Vorstellungen von Gott
  Beschreibung der eigenen Beziehung zu Gott
Ziel/ Intention: Annäherung an die Thematik, Aktivierung von Vorwissen, Formulierung von Fragestellungen

2. Biblischer Gottesglaube
a) 
Gottesglaube im AT
b) 
Gottesglaube im NT [Verweis auf Q1]
Lernziel/ Kompetenz: Die SuS sollen die vielfältige Weise, wie in der Bibel über Gott geredet wird (u.a. JHWH, Schöpfer, Vater, Christus, Geist, Liebe, Befreier) reflektieren können. Sie sollen die biblischen Gottesvorstellungen – im Bewusstsein dessen, dass sie die Wirklichkeit Gottes nicht erfassen können – mit dem heutigen Reden von Gott in Beziehung setzen können.

3. Theologische Entwürfe in der Geschichte: Trinität
Lernziel/ Kompetenz: Die SuS sollen die theologische Denkfigur des christlichen Monotheismus – Vater, Sohn und Heiliger Geist – beschreiben können.

EXKURS: Gottesvorstellungen im Islam
Lernziel/ Kompetenz: Die SuS sollen die theologische Denkfigur des christlichen Monotheismus – Vater, Sohn und Heiliger Geist – mit dem islamischen Gottesverständnis vergleichen können. Sie sollen aus der vergleichenden Betrachtungen von christlichen und islamischen Gottesvorstellungen Folgerungen für den respektvollen Umgang mit Andersgläubigen ziehen können.

4. Theodizee
Lernziel/ Kompetenz: Die SuS sollen die Theodizee-Frage und die Erfahrung der Abwesenheit Gottes als Krise des Glaubens interpretieren und unterschiedliche theologische Antwortversuche vergleichen können.

[5. Gottesbeweise] fakultativ

6. Religionskritik
Lernziel/ Kompetenz: Die SuS sollen sich urteilend mit religionskritischen Positionen – wenigstens Feuerbach und Marx – auseinandersetzen können

7. Theologische Entwürfe in der Gegenwart
Heutiges Reden von Gott
Lernziel/ Kompetenz: Die SuS sollen das christliche Fragen nach Gott mit existentiellen Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens in Beziehung setzen können.

7. „Trinität“ – ca. zwei Doppelstunden
Lernziel/ Kompetenz: Die SuS sollen die theologische Denkfigur des christlichen Monotheismus – Vater, Sohn und Heiliger Geist – beschreiben können.
Rahmenbedingung: Der zeitliche Umfang beträgt zwei (bis drei) Unterrichtsstunden.

Einstiegsphase: ca. 10 min. Welche Deutungen der Trinität gibt es in der Kunst?
Die SuS sollen anhand von verschiedenen bildlichen Darstellungen zur Trinität wahrnehmen können, welche Möglichkeiten es gibt, die Trinität in der Unität Gottes zu verstehen.
AA: Betrachten Sie die bildlichen Darstellungen und for​mulieren Sie jeweils, was diese über die Trinität aus​sagen! Vervollständigen Sie dabei jeweils den Satz „Trini​tät ist (wie)...“!
Material: 4 Bilder zu Trinität (M 1) 
Indiv. Auseinandersetzung. ca. 15-20 min Was ist Trinität für mich? Was kann ich bekennen?
Die SuS sollen sich kreativ dem Apostolischen Glau​bensbekenntnis auseinandersetzen und dabei die darin be​zeugte Trinität entdecken.
AA: Ersetzen Sie ausgewählte Begriffe aus dem Glau​bensbekenntnis mit Synonymen, die Sie als geeigneter und verständlicher finden (z.B. statt „Vater“ Begriffe wie „Autorität“, „Beschützer“, „Mutter“, „Erzeuger“, „Liebe“, „Kö​nig“, „Lehrer“)! Glätten Sie anschließend die Formu​lierungen, so dass Sie das Glaubensbekenntnis zu Ihrem per​sönlichen Bekenntnis machen! 
Material: Apostolisches Glaubensbekenntnis (nicht aufgenommen)
Erarbeitung Teil1 ca. 20 min. Kann man die Trinität verstehen?
Die SuS sollen sich über die Zeichnung von Litzenbur​ger der Trinität, einer theologischen Denkfigur des christ​lichen Monotheismus, annähern können.
AA: Nehmen Sie einen Stift und heben Sie damit drei Felder hervor (durch Umrahmung, Ausmalen etc.)! Re​flektieren Sie Ihr Vorgehen, indem Sie beschreiben, was Sie getan haben, welche Assoziationen Sie im Zusam​menhang mit der Zeichnung hatten und wie sich diese verändert ha​ben! Diskutieren Sie, inwieweit diese Zeich​nung in Verbin​dung mit der These „die Trinität Gottes sei nicht rational zu verstehen“ betrachtet werden kann!
Material: Zeichnung „Trinität“ von Ro​land Peter Litzenburger, 1952 [in: ent​wurf 4/2009, „Trinität“, S. 36. Sowie: „Vernünftig glauben“ (Schö​ningh), S. 129.] (nicht aufgenommen)
Erarbeitung (Teil 2) ca. 25-30 min. Was ist Trinität?
Die SuS sollen anhand von einem Informationstext die theologische Denkfigur des christlichen Monotheismus – Vater, Sohn und Heiliger Geist – beschreiben können.
AA: Beschreiben Sie – ausgehend von dem Text – die trinitarische Gottesvorstellung im Christentum!
Material: (M 2) Text „Die Dreifaltigkeit Gottes“ von Peter Knauer, 1986. [in: „Ver​nünftig glauben“ (Schöningh), S. 128.] (Alternative: Gisbert Greshake)

Ergebnissicherung ca. 10-15 min Was ist Trinität?
Die SuS sollen ihre Ergebnisse aus der Lektüre des In​formationstextes systematisieren und folglich die Trini​tät in eigenen Worten beschreiben können. Als Ergän​zung bzw. Verstehenshilfe kann der Text „Geiz ist geil“ von Wilfried Härle dienen. Text „Rundfunkansprache zu Trinität/Trinitatis“ von Wilfried Härle (M 3)
Ausblick: Gottesvorstellungen im Islam

M 1 Vier Trinitätsdarstellungen
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(
(1)  „Dreifaltigkeit als Dreigesicht“, Gemälde im Pinzgau/Bayern, um 1850.
(2)  „Die Heilige Geistin“, Pfarrkirche Urschalling/Chiemgau, um 1500.
(3)  „M.“ von Elisabeth Nüchtern, Karlsruhe, 2010.
(4)  „Göttliche Dreieinigkeit“ von Lorenzo Lippi, 17. Jh.
M 2 Die Dreifaltigkeit Gottes

Peter Knauer (1986)

Der vielleicht beste Vergleich für die Dreifaltigkeit Gottes ist die Folge der Personenworte „Ich – Du – Wir“. Das Wort „Ich“ ist anfanghaft bereits für sich allein verständlich. Aber be​reits das Wort „Du“ ist nur verstehbar, wenn man ein „Ich“ voraussetzt. Und das weitere Wort „Wir“ bedeutet nicht etwa bloß die Mehrzahl von „Ich“. Es setzt vielmehr das „Ich“ und das „Du“ voraus und ist einfach deren Miteinander. Erst im „Wir“ ist das „Ich“ und das „Du“ und ihre Beziehung aufeinander voll erkannt.

Man kann zunächst von einer ersten Person Gottes wie von einem „Ich“ sprechen. Es ist anfanghaft, wenn auch nur unvollkommen verstehbar, noch ehe wir um die anderen Per​sonen wissen. Dieser ersten Person geht niemand voraus; sie ist, wie die Tradition sagt, „ohne Ursprung“.

Aber von der zweiten Person, dem „Sohn“, können wir nur sprechen, indem wir die erste Person als den „Vater“ voraussetzen. Der Sohn ist das dem Vater gegenüberstehende göttliche „Du“. Er steht zum Vater nicht im Verhältnis eines Geschöpfes zum Schöpfer. Er ist selbst die zweite göttliche Selbstpräsenz, die aber die erste göttliche Selbstpräsenz, nämlich den Vater, voraussetzt. So ist er in seinem Gottsein, wie das Glaubensbekenntnis [von Nizäa-Konstantinopel] sagt, „gezeugt, nicht geschaffen“. Diese für uns heute sehr schwierige Formulierung will sagen, dass das Gegenüber des Sohnes zum Vater nicht das Verhältnis der Welt zu Gott, sondern ein Verhältnis der Gottes zu Gott ist.

Und schließlich ist der „Heilige Geist“ in Gott das „Wir“ in Person. Dieses „Wir“ setzt das „Ich“ des Vaters und den Sohn als das ihm gegenüberstehende „Du“ voraus. Der Heilige Geist ist als dieses „Wir“ die Liebe zwischen beiden, die selber Gott ist. Denn auch er ist eine göttliche Selbstpräsenz.

So können wir von den drei Personen in Gott ohne jede logische Schwierigkeit sprechen. Es ist erkennbar, dass jede der drei Personen die Selbstpräsenz ein und desselben Gott​seins ist und sie doch untereinander verschieden sind. Aber solches zu sagen hat nur Sinn, wenn man erfasst, dass es dabei um unser eigenes Verhältnis zu Gott geht. Denn das ist unser christlicher Glaube: Durch Jesu Wort ist uns offenbar geworden, dass wir in die Liebe Gottes zu Gott, des Vaters zum Sohn, aufgenommen sind, die der Heilige Geist ist. Glauben bedeutet ja nichts anderes als das Anteilhaben am Gottesverhältnis Jesu, das Erfülltsein von seinem Heiligen Geist.

Aus: Michalke-Leicht, Wolfgang/ Sajak, Clauß P. (Hrsg): Vernünftig glauben. 

Arbeitsbuch für den katholischen Religionsunterricht, Paderborn (Schöningh) 2011, S. 128.

M 3 Rundfunkansprache zu Trinität/Trinitatis .
Wilfried Härle

Geiz, liebe Hörerinnen und Hörer, ist angeblich geil. Wer für denselben Preis bei der Kon​kurrenz das Doppelte bekommt, greift natürlich zu. Im Christentum bekommen Sie für den Preis von einem Gott sogar den Dreifachen. Das nennt man Trinität: Gott im Dreierpack.

Sie meinen, das wären dann drei Götter? Irrtum, sondern das ist ein Gott dreifach.

Wie das zugeht? Am besten kann man das verstehen, wenn man sich anschaut, wie diese Einsicht vor knapp 2000 Jahren entstanden ist. Da trat einer auf, der Jesus hieß. Der ver​kündigte, dass Gott den Menschen nahe kommen will, um ihnen das Vertrauen ins Leben zurückzugeben, das sie verloren haben. Und nach einer Weile sprach es sich bei immer mehr Menschen herum: So wie dieser Jesus ist, muss Gott selbst sein. Der ist wie Gott. Ja, der ist Gott in Menschengestalt.

Da hatten sie Gott schon zweifach. Und um sie gut unterscheiden zu können, nannten sie Jesus den Sohn und Gott den Vater. Denn zumindest gelegentlich gleich die Söhne ganz ihren Vätern.

Aber damit nicht genug. Als die frühen Christen darüber nachdachten, wie sie eigentlich auf diese Idee gekommen waren, da erkannten sie: das haben wir uns nicht ausgedacht, sondern das hat sich uns in der Begegnung mit Jesus aufgedrängt. Es hat uns einge​leuchtet. Und sie entdeckten: das war das Wirken desselben Gottes, dem wir in Jesus be​gegnet sind. Der hat es nun in unseren Köpfen und Herzen hell werden lassen. Und diese dritte Form der Gottesbegegnung nannten sie den Heiligen Geist. Aber immer war und ist es derselbe Gott.

Das ist Trinität: Dreimal auf unterschiedliche Weise derselbe Gott.

Für den Preis von einem Gott den Dreifachen. Sie meinen, das sei ein echtes Schnäpp​chen? Kann man so sagen.

8. Glauben wir allen an denselben Gott? Doppelstunde
Stephan Strohmenger, Sabine Liedtke

	Inhalt
	Arbeitsmaterial
	Hinweise

	Einführung in den Islam
	Arbeitsblatt:

Islam- Christentum Vergleich erlaubt? der Projektgruppe PTZ Stuttgart

Film: Mohammed- die Stimme Gottes

Mittelstufenbuch: Kapitel Islam
	Je nach Vorwissen und Zeit,

Mittelstufenbuch, arbeitsteilig: Kurzvorträge.



	Gottesbild im Islam
	Text: Das Zeugnis von dem einen Gott, in: Was jeder vom Islam wissen muss, S.38-40

oder

etwas schwieriger aber muslimischer Autor:

Muhammad Salim Abdullah,

Das Glaubensbekenntnis S. 171f (Cornelsen)
	Als Info vorher:

Einfürungstext zur Wortbedeutung: Allah S.171 (Cornelsen)

Lehrerinfo: Ursprung des Islam als Rückbesinnung auf den Monotheismus der Juden und Christen.

	Ergebnissicherung/ Vergleich
	
	Islamisches „Glaubens-bekenntnis“ schreiben

Synoptische Tabelle erstellen: Vergleich christliches -isalmisches Gottesbild

	Weiterarbeit:
	Anfragen an Trinität

Fragen an Muslime- Einbindung muslimischer Schüler, Lehrer oder Vorbereitung Moscheebesuch
	


Material/Quellen:
Filme: Mohammed-Die Stimme Gottes (1999)


Leid (3 Teile) Kathol. Filmwerk

Religionsbuch Oberstufe, Cornelsen 2006

Kursbuch Religion Oberstufe Calwer Verlag/ Diesterweg 2004

Was jeder vom Islam wissen muss, VELKD/EKD Hrg: M. Affolderbach, I. Wölken

9. Gottesbeweise – mit Anschlüssen an Gottesvorstellungen im Islam
Johannes Dittmer, Katrin Jaeger, Ulrich Schütt
Anknüpfend an die Übersicht des Curriculums zu Q 3 von Harmjan Dam (Blatt 2, 5.-6. h).

1. Eingangsphase: zwei komplementäre Zugänge

1.1 Meditative Annäherung: Meditation von Hildegard v. Bingen, möglichst an bes. gestaltetem Ort/Raum, mit Musik etc)
Q: Religionsbuch Oberstufe, Kap. „Gott als Geheimnis“ (U. Baumann) M 15
1.2 Annäherung über das Denken: EA Frage: „Wie wichtig ist mir, ‚Gott’ zu denken?“
Weiterführung: Körperhaltungen / Körperteile im/beim Denken (Körperarbeit)

Darstellungen von Denkern: z.B. Rodin: Der Denker

2. Zwischenbilanz:
EA/Plenum: Text von I. Dalferth „Gott und Gehirn“ 
Q: Kliemann/Reinert, Schülerheft, D 19
PA: 1. Formuliert eine Definition von Gott; 2. Formuliert Argumente für die „Existenz“ Gottes.
Anschl. Unterrichtsgespräch (PL) mit Entwicklung auf Frage des „Beweise(n)s“

3. Was ist beweisbar – und was nicht ?
3.1 Bearbeitung einer Liste (PA) mit Aussagen, bei denen zu entscheiden ist, ob sie beweisbar sind oder nicht (ankreuzen)
Q: Kliemann/Reinert, Schülerheft D 21
3.2 Unterrichtsgespräch (PL) zur Frage: Auffälligkeiten / Beobachtungen bei den Antworten.
Welche der Punkte sind für mich von existentieller Bedeutung? (Kriterium der existentiellen Relevanz)
Gehören diese zur Gruppe der beweisbaren / nicht beweisbaren Aussagen? Was bedeutet das?
3.3 Vertiefung/Weiterführung bez. der Frage der Konstruktion von Wirklichkeit. (ggf. Verbindungen zu anderen Fächern, bes. Physik): Was ist ‚wirklich’?
Zusammenwirken von Subjekt und Objekt im Vorgang der Erkenntnis. (ggf. Bezug auf Kant, Kritik; Empirismus und Rationalismus; Bezogenheit von empirischen/nichtempirischen Voraussetzungen von Erkenntnis)
Konstruktivistisches Moment im Erkenntnisvorgang
Forschungslogische Asymmetrie zwischen Falsifikation (möglich) und Verifikation (im strengen Sinne nicht möglich).
Q: Religionsbuch Oberstufe, Kapitel „Wir und die Wirklichkeit“ (von U. Marenbach), S. 52ff.

4. Gottesbeweise der Tradition (ontolog., kosmolog., teleolog., moralisch) 
4.1 Erarbeitung  in Arbeitsgruppen – anschließend Präsentation (mit Quellenarbeit)anhand der einschlägigen Materialien (u.a. Religionsbuch, Kliemann u.a.)
4.2 Sicherung mittels Zuordnungsaufgabe (Dialogsequenzen – Beweistyp)
Q: G. Bubolz/U. Tietz, Die Sache mit Gott (Dialog), 50-51.
4.3 Kritik der Gottesbeweise. Q: Kliemann/Reinert M6-M9 u.a.

5. Übergänge zu Gottesvorstellungen im Islam ausgehend von den für die jew. Gottesbeweise bestimmenden Elementen. Erarbeitung in Gruppen/Partnerarbeit und Präsentation
5.1 Theo-Logie: Allmacht Gottes (Unüberbietbarkeitsprädikate – ontolog. Argument Anselms);
Quelle: A. Schimmel, bes. 83-89 und W. Härle, Dogmatik, 255-268.
5.2 Christologie: Wahrnehmung bzw. Darstellung des Todes Jesu in der christlichen neutestament​lichen Überlieferung einerseits, der islamischen Tradition andererseits.
Wo gibt es Parallelen und Ähnlichkeiten, in welchen Punkten entscheidende Abweichungen – und warum? Welche Rückschlüsse lassen sich hieraus für das islamische Gottesverständnis – im Unterschied zum christlichen Verständnis – ziehen?
(Kreuzigung, schmachvoller Tod am Kreuz, Selbsterniedrigung und Ohnmacht Gottes als im Widerspruch zur Allmacht Gottes stehend oder als mögliches Moment 
innerhalb desselben?)
Quelle: W. Härle, Dogmatik, 207-212.
5.3 Eschatologie und Theodizee:
(1) Ungebrochenheit (im Islam) oder Gebrochenheit (im Judentum und Christentum) des Tun – Erge​hen – Zusammenhangs (z.B. in der sog. Krise der Weisheit: Kohelet, Hiob u.a.), in Verbindung mit der (2) Frage nach der präsentischen oder futurischen Dimension der Eschatologie. Hier bes. die Reich Gottes-Vorstellung in den ntl. Gleichnissen und das Selbstverständnis Jesu (im Unterschied zu Joh. der Täufer: Anbruch vs. Ankündigung des Reiches Gottes).
(3) Frage nach der Deutung des Leides und der Theodizee (vgl. hierzu eigene AG)
Hier bes. die Frage nach der Möglichkeit der Klage / Anklage Gottes Seitens des Menschen (z.B. bei Hiob, Kohelet und in den Klagepsalmen und nicht zuletzt Ps. 
22/Wort Jesu am Kreuz).
5.4 Anthropologie: Gottesebenbildlichkeit des Menschen (Gen. 1, 27 und Ps. 8) und die sich daraus ergebenden Konsequenzen für das Verständnis des Menschen als Mit-Schöpfer neben Gott als Schöpfer. In welcher Weise wird hier Schöpfung als dynamisch begriffen? Wie sind Handeln des Menschen und Handeln Gottes unterschieden (quantitative, qualitative oder kategoriale Differenz) und aufeinander bezogen gedacht?
Quelle: W. Härle, Dogmatik, 74-76, 255 – 268 und 409-438.

Literaturhinweise
- Religionsbuch Oberstufe. Hg. von U. Baumann und F. Schweitzer, Cornelsen/Berlin 2006, 147-149.
darin u.a. 147 (M 15) Hildegard v. Bingen, Meditation
- P. Kliemann und A. Reinert; Thema GOTT. Material für den Unterricht in der Oberstufe, Calwer / Stuttgart 2007-2009. a) Schülerheft, D 19-22 („Gott denken ?“) b) Lehrerkommentar, 37-42. c) Texte-Hintergründe-Informationen:  M 1 (139) Auguste Rodin: Der Denker, M3 (141) Vorschlag Tafelbild zu Dalferth, M 6 (144) O. Höffe, Fünf Wege (Thomas v. A.), M 7 (145) W. Weischedel, Kritik der fünf Wege, M 8a (146-153) P. Fischer, Gottesbeweise, M 8b (154) Die Gottesbeweise im Überblick, M 9 (155-156) Dialog mit Anselm, M 10a (157) A. J. Ayer, Kritik am ontolog. GB, M 10b (158-159). 
- G. Bubolz und U. Tietz; Spuren Gottes. Vom Unbedingten reden. Arbeitsbuch Religion Sekundar​stufe II (Akzente Religion 4), Patmos/Düsseldorf, darin 50-51 („Die Sache mit Gott – oder: Wer hat Recht?)
- W. Härle, Dogmatik, de Gruyter/Berlin, 1995 und weitere Auflagen.
- A. Schimmel; Gottesvorstellungen im Islam: Fragen nach Gott, Knecht/Frankfurt, 83-107.
- S. Scholz, Christen im Dialog mit den Weltreligionen, Klett/Stuttgart, darin: 46-47 (M 3) L. Hagemann; Jesus Christus im Islam

10. Gottesvorstellung im Islam
Eimuth, Marion / Ludolph, Lars / Eichmann, Jürgen / Platzöder, Marliese / Sänger-Platzöder, Friedhelm / Rohr, Michel

	Std
	Thema
	Auftrag
	Material

	1-2
	Einstieg in die Theo​dizee-frage
	Brief lesen und eine Antwort entwerfen
	Brief von “Jessica”  -  aus Workshop  Dr.Dam  S. 15

	
	
	Austausch über Antworten und Tragweite der Antworten
	

	
	Thematik der Theodizee
	Worum geht es in der Theodizee  - Strukturierung der Fragestellung
	Gott und das Leid,  aus Gott und die Welt, Armin Kreiner, Bonifatiusverlag bzw. Workshop Kutting, S. 28  

	
	
	HA- eine beispielhafte  Antwort aus verschiedenen Religionen kennenlernen, diese schriftl. wieder geben und sich die jeweilige Position zwecks Diskussion zu eigen machen 
	- H.Kushner: Wenn guten Menschen Böses widerfährt, aus: Im Dialog, Bd. 5, S. 17ff

- E.Wiesel: Wo ist Gott

- H.Jonas: Gottesbegriff n.Auschwitz

- Koran Surenzusammenstell.n.Dam S.17,Hiob-Material u. Studienbrief 2,S 75f

- D.Sölle: Von Gott reden.n.Auschwitz ,Publik-Forum Sonderheft  D.Sölle, S.14

- N.Copray: Ist Gott grausam oder leidet er mit? aus: Im Dialog Bd. 5 S. 110ff

Alternativ: J. Moltmann: Gott nimmt das Leiden der Menschheit auf sich aus Kursbuch Religion S.122 Oder: Die traditionelle „Standardantwort“ aus: Armin Kreiner, Gott und der Teufel Gott und das Leid, Bonifa​tiusverlag S. 22ff.Oder: Der Teufel und das Böse S. 93ff  aus: Armin Kreiner, Gott und der Teufel Gott und das Leid, Bonifatiusverlag

	3-4
	Antwort- bzw. Lösungsversuche auf die Theodizee frage 
	Austausch in Gruppen zu einzelnen Positionen Formulierung der Grundposition in 2-3 Sätzen - Förderung der Dialogfähigkeit
Eine zentrale These auf einem „Blender“ notieren  
	

	
	Diskussion
	- Jede Gruppe stellt ihre Position kurz dar
- ein aktuelles Beispiel / ein Fall wird vom Moderator (Lehrende) eingebracht und die Gruppen nehmen auf der Grundlage ihrer Position  dazu Stellung (fishbowl-Methode)
	

	
	
	- Tafelanschrieb: die einzelnen Positionen werden notiert

- in Einzelarbeit die Dis​kussion kritisch reflek​tieren und überlegen, welche Position der eigenen Ansicht / Über​zeugung am nächsten kommt

- Ergebnis schriftlich festhalten
	

	
	
	Austausch der unterschied​lichen Standpunkte - ohne Bewertung
	

	
	
	HA: Sucht herauszufinden, welche unterschiedlichen Gottesbilder sich hinter den einzelnen Positionen verbergen und versucht diese graphisch darzustellen
	

	5-6
	Gottesbilder im Juden​tum, Chris​ten​tum und Islam 
	Gottesbilder kennen- und unterscheiden lernen:
Ergebnisse der HA – Graphiken werden an der Tafel vorgestellt
	

	
	
	- Was verbindet / was unterscheidet diese Gottesbilder

- Versucht zu ergründen, warum das Gottesbild des Islams sich von denen des Judentums und des Christentums abhebt
	

	
	
	- islamische Gottesbild anhand ausgewählter Suren ausarbeiten

- mit christlichem Gottesbild vergleichen
	- Gott und Mensch 2, Die Lehre von Gott,  München 1981

- Der Glaube an Gott, Sigrid Weiner, Der Islam, Einf. In Religion, Kultur, Brauchtum, Donauwörth 2002

	
	Trinität 

	Dreieinheit als un​verzichtbares, spezifisch christliches Bekenntnis entfalten
	


11. Theodizee im Islam – Zwei Doppelstunden
Eva Göller, Verena Grün, Taike Burghardt
Unterrichtsreihe:
Die Theodizeefrage in den Weltreligionen
Unterrichtssequenz:
Hat Leid einen Sinn?

1. Doppelstunde

Vorbereitende Hausaufgabe: Wie könnte eine Welt ohne Leid aussehen?

1. Einstieg: Austausch über die Hausaufgabe

2. Filmsequenz „Matrix“ (Computerprogramm „Welt ohne Leid“ ist gescheitert, Kap. 27 oder 1h 27min)

3. Gegenüberstellung mit den Ergebnissen der Hausaufgabe

4. Erarbeitungsphase: Wenn der Mensch ohne Leid nicht leben kann, hat das Leid dann einen Sinn? Findet Antworten. (z.B. Ergebnissicherung auf Karten und an Tafel clustern)

5. Überleitung: Theodizee – Begriffserklärung und Ausblick auf die Unterrichtsreihe (Theodizee im Judentum, Christentum, Islam, Buddhismus)

2. Doppelstunde

1. Wiederholender Einstieg: Kartencluster

2. Erarbeitungsphase: AB Koransuren (s.u.)

3. Ergebnissicherung: Tafelbild (s.u.)

4. fakultativ: Sekundärtexte zur Vertiefung

Mögliches Tafelbild

	Gott
	
	Mensch

	- erzeugt nur Gutes (Allgütiger 4,79)

- erzieht den Menschen (6,54)

- Unverfügbarkeit

- Allmacht (2,284)

- Barmherzigkeit (6,54)

- Schöpfer (40,64)

- Allwissender Gott (2,216)

- bedarf keiner Rechtfertigung (21,23)
	erzieht

→

muss sich nicht recht​fertigen

←

hat kein Anrecht auf Barmherzig​keit und Erklä​rungen (21,23)
	- erzeugt Böses selbst (4,79; 6,54)

- in seinem Wissen beschränkt (2,216)

	Fazit: Im Islam gilt es als unanständig die Theodizeefrage zu stellen.


Quelle Bild (s.u.): http://www.dalyaninfo.de/images/feiertage/grossbild_800/koran_arabisch_600.jpg (12.12.11)

Theodizee im Islam
Der Islam („vollständige Hingabe zu Gott“) entstand in Mekka um 610 n.Chr. Das Wort „Moslem“ bedeutet: „einer, der sich Gottes Willen unterwirft“. Der Koran ist das heilige Buch der Moslems. Er wird als vollkommene Offenbarung von Allah („der Gott“) angesehen und gilt als genaue Wiedergabe des himmlischen Originals, einer gemeißelten Tafel, welche seit aller Ewigkeit her besteht. Daher werden Abschriften des Korans hoch verehrt und von den Moslems nur nach zeremoniellen Reinigungen berührt und gelesen. (W. Metz (Hg.) Handbuch Weltreligionen, Zürich 1992, S. 307
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Arbeitsaufträge
1.Beschreiben Sie das Verhältnis von Gottes- und Menschenbild, wie es in den Suren erkennbar wird.
2.Erläutern Sie, welche Schlüsse sich daraus über den Umgang der Muslime mit der Frage nach dem Leid ziehen lassen.
12. Die Theodizeefrage im Christentum (2 Doppel-, 1 Einzelstunde)
Kerstin Dann-Laux, Anneruth Heinz, Martina Löffert, Eva-Maria Loggen

1. und 2. Stunde

	Methodische Schritte
	Inhalt
	Material

	Beginnen
	SuS lesen den Brief von „Jessica“ 
	H.Dam 11/ 2011 Blatt 15

	Erarbeiten in EA

20 min
	Erarbeiten der 2 Arbeitsaufgaben in EA:

( 1. Benenne das Problem, das Jessica anspricht!

( 2. Überlege, was du ihr antworten könntest! (Notizen)
	

	Vertiefen in GA

5 min
	SuS tauschen sich in GA (3 er Gruppen) über die eigenen Antwortversuche aus
	

	Ergebnissicherung TA

5-8 min
	Ergebnissammlung im Kurzplenum mit TA, Bündeln durch L
	

	Erarbeiten: Kognitives Erfassen der Grundfragen der Theodizee


	Epikur – Leibniz – Büchner (Kurze Texte: siehe hier unten) und evtl. „Unterschei​dung der Übel“

SuS verschaffen sich Überblick über Positionen und erledigen AA

(„Stellt euch gegenseitig mündlich die 3 Positionen vor!“
	AB mit Textauszügen s. Anlage

+ aus Kursbuch Religion Calwer/Diesterweg, S. 119



	Vertiefen in EA oder Zweitergruppen
	SuS bringen die eigenen Antworten zu Jessica nun in Verbindung mit den 3 Positionen.

(Zusammengehörendes in Farben bunt kennzeichnen
	


3. und 4. Stunde
	Method. Schritte
	Inhalt
	Material

	Beginnen
	Vorbereiten des Raumes, Auslegen von Material und Karteikarten mit Psalmversen 
	Jaxon (Ölpastellkreiden), Papier Din A 4, alte Zeitungen zum Unterlegen, Küchentuch, Karteikarten mit Klageversen, Papier Din A 5

	Erarbeiten

20 min
	Karteikarten mit Klageversen aus dem Klagepsalm Ps 69 (oder 109, 42, 88) werden ausgelegt.

An der Tafel werden die Gestaltungs-möglichkeiten vorgestellt:

1. Malen

2. Standbilder stellen in Kleingruppen

3. Haiku verfassen (jap. Dreizeiler)
	Karteikarten DinA 5 große Schrift

	Ergebnisse präsentieren

10 in
	- Bildergalerie

-Standbilder erraten lassen

- Haikus vortragen und zu Bildern hängen
	Tesa Krepp

	Erarbeiten/Vertiefen:

Das „DU“ (Gegenüber) ausloten
	SuS lesen nun den ganzen Psalm 69 (Kopie) und machen sich Notizen zu:

(AA: Arbeite die Gottesbeziehung heraus, die sich im Psalm ausdrückt!  (Hinweis: SuS sollen erkennen, dass es kein Klagetabu gibt, auch Zorn, Hass auf Feinde, Rachegefühle etc. haben ihren Platz in der Klage, vgl.Hiob.)
	Bibeltext

	Ergebnis sammeln
	Sammeln im Plenum auf Folie
	Folie und Stifte, OHP

	HA: 
	
	Kursbuch Religion Calwer / Diesterweg, S. 121, H. Kushner, Gott verursacht nicht unser Unglück, aber hilft, dass Men​schen einander beistehen. 

AA: Gedanken zu den drei Leitbegriffe „Gottesbild“, „Ursachen von Leid“, Umgang mit Leid“ festhalten.

Kann man mit diesem Gott leben - und sterben?


5. Stunde
	Method. Schritte
	Inhalt
	Material

	Beginnen
	
	

	Erarbeiten
	Textarbeit
	Gott nimmt das Leiden der Menschheit auf sich,  in: Kursbuch Religion Calwer / Diesterweg S. 122

	Vertiefen 
	SuS führen ein Streitgespräch zwischen Büchner, Kushner, Moltmann und Leibniz zum Thema: Gott und das Leid
	

	Summarisch Erarbeiten

Möglicher Abschluss
	Der Weg Jesu Christi als unser Weg

Arie: I know, that my redeemer lives (Händel)
	Bonhoeffer, in: Gottes verborgene Gegenwart, Oberstufe Religion Heft 10, S. 72 unten Brief vom 21.7.1944 nur der Leidende Gott kann helfen

Oder auch: ebd. S. 33 Huber: Gott leidet mit 

Hiob 19,23-25 




Klausurvorschläge:
1. Inga Hermann in Kursbuch Religion Calwer/diesterweg S. 109
2. Burghard Krause in elfzwölf S. 58, dort versch. Fragen S. 59
3. Ebd. Elfzwölf, S.? Sven Weinberg, Gott – machtlos angesichts des Leids?

Theodizee  (Anlage, AB)

I. Epikur (griech. Philosoph, 342- 270 v.Chr.)

Entweder will Gott die Übel beseitigen und kann es nicht,
oder er kann es und will es nicht, 
oder er kann es nicht und will es nicht, 
oder er kann und will es.
Wenn er nun will und nicht kann, so ist er schwach, was auf Gott nicht zutrifft. 
Wenn er kann und nicht will, dann ist er missgünstig, was ebenfalls Gott fremd ist.
Wenn er nicht will und nicht kann, dann ist er sowohl missgünstig wie auch schwach und dann auch nicht Gott.
Wenn er aber will und kann, was allein für Gott ziemt, woher kommen dann die Übel und warum nimmt er sie nicht weg?

	[image: image5.jpg]



	
	II. Gottfried Wilhelm Leibniz (1646-1716),  
Philosoph und Mathematiker


Es gibt Gott. 
Gott ist die Verkörperung von Vernunft und Moral.
Auch Gott kann sich nicht über die Grenzen der Vernunft hinwegsetzen. 
Die von Gott frei geschaffene Welt ist nicht perfekt, aber sie ist die beste aller möglichen Welten. 
Die Vernunft zeigt sich in der natürlichen Ordnung des Kosmos, vor allem den Gesetzen der Physik.
Was aber ist mit den Übeln dieser Welt?
- Vollkommen ist nur Gott.
- Es gibt mehr Glück als Leid. Diese Leiden sind notwendig, etwa als Strafe, als Bedingung und Motiv für moralisches Handeln, als notwendiger Kontrast zum Positiven.
- Wir Menschen sind freie Wesen – und Freiheit besteht u.a. darin, sich auch für das Böse entscheiden zu können.
( Oder: Info-Box aus Kursbuch Religion Calwer/ Diesterweg S. 122)
III. G. Büchner (1813-1837)

 „Schafft das Unvollkommene weg, dann allein könnt ihr Gott demonstrieren; Spinzoa hat es versucht. Man kann das Böse leugnen, aber nicht den Schmerz: nur der Verstand kann Gott beweisen, das Gefühl empört sich dagegen. Merke dir es, Anaxagoras: warum leide ich? Das ist der Fels des Atheismus. Das leiseste Zucken des Schmerzes, und rege es sich nur in einem Atom, macht eine Riss in der Schöpfung von oben bis unten.“ 

In: Dantons Tod

2, 216. Der Kampf ist euch befohlen, auch wenn er euch missfällt; aber es ist wohl möglich, dass euch etwas missfällt, was gut für euch ist; und es ist wohl möglich, dass euch etwas gefällt, was für euch übel ist. Allah weiß, ihr aber wisset nicht.�2, 284. Allahs ist, was in den Himmeln und was auf Erden ist; und ob ihr das, was in eurem Gemüt ist, kundtut oder verborgen haltet, Allah wird euch dafür zur Rechenschaft ziehen; dann wird Er vergeben, wem Er will, und strafen, wen Er will; und Allah hat die Macht, alles zu tun,  was Er will. �4, 79. Was dich Gutes trifft, kommt von Allah, und was dich Schlimmes trifft, kommt von dir selbst. Und Wir haben dich als einen Gesandten zu den Menschen entsandt. Und Allah genügt als Zeuge.�6, 54. Siehe, euer Herr ist Allah, Der in sechs Zeiten die Himmel und die Erde erschuf; dann setzte Er Sich auf den Thron. Er lässt die Nacht den Tag verhüllen, der ihr eilends folgt. Und (erschuf) die Sonne und den Mond und die Sterne, Seinem Gesetz dienstbar. Wahrlich, Sein ist die Schöpfung und das Gesetz! Segensreich ist Allah, der Herr der Welten. 21, 23. Er kann nicht befragt werden nach dem, was Er tut, sie [die Menschen] aber werden befragt werden. �40, 64. Allah ist es, Der die Erde für euch geschaffen hat zu einer Ruhestatt und den Himmel zu einem Zeltdach und Der euch Gestalt gegeben und eure Gestalten vollkommen gemacht hat und euch mit guten Dingen versorgt hat. Das ist Allah, euer Herr. Segensreich ist drum Allah, der Herr der Welten.			Quelle Suren: http://www.theology.de/schriften/koran/index.php
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